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1. Ein Zugang für eine Institution 

• Präsentation der Institution auf einer eigenen 

Website. 

• Häufigste Form: Vermittlung in Form eines OPAC 

oder Archivinventars. 

• Vorteil: Die Informationsvermittlung ist gut steuerbar 

• Problem: Der Benutzer muss die Institution 

überhaupt erst finden. 



Beispiel NARA: 

http://www.archives.gov/research/search/ 
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2. Ein Zugang für mehrere Institutionen 

• Der Benutzer weiss nicht, bei welcher Institution die 

Informationen liegen, nach denen er sucht. 

• Eine einzige Suchanfrage soll ihm Resultate aus vielen 

Institutionen liefern. 

-> Föderierte Suche vs. Verzeichnisdienst 

• Herausforderung: Die Institutionen benutzen 

unterschiedliche Metadatenformate und 

Katalogsysteme (Bibliotheken, Museen, Archive) 



Beispiel: 

http://www.archivesonline.org 

• Die Katalogdaten liegen lokal bei den 

Archiven 

• Archives Online leitet die 

Benutzeranfragen an die Archive 

weiter und schickt dem Benutzer eine 

Resultatliste zurück. 
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Skalierungsprobleme bei föderierter 

Suche 

1. Wenn verschiedene Katalogsysteme und 

Metadatenformate verwendet werden, dann sind 

auch die Datenbanken unterschiedlich aufgebaut 

und haben unterschiedliche Indices. 

-> Suche dauert lange und belastet die Systeme 

2. Die föderierte Suche funktioniert nur, wenn alles 

Systeme müssen jederzeit online sind und nicht 

gerade Unterhalts- oder Backuparbeiten gemacht 

werden. Auch die Netzwerke müssen immer 

funktionieren. 

-> Abhängigkeit vom schwächsten Glied in der Kette 



Federated Search -> Federated Fetch 

• Web-Suchmaschinen bieten einen Verzeichnisdienst 

und einen einheitlichen Zugang zu Informationen  

(= Federated Fetch über eine URL) 

• Die Heterogenität der Ausgangsformate spielt damit 

keine Rolle mehr. 



Beispiel Google 



http://e-collection.ethbib.ethz.ch/view/eth:30387 
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3. Paradigmawechsel: Der Benutzer geht 

nicht zum Archiv, sondern das Archiv geht 

zum Benutzer 

 

• Die Bibliothek / das Archiv präsentiert seine 

Bestände dort, wo sich potentielle Nutzer aufhalten – 

und wartet nicht, bis ein Benutzer zufällig selber den 

Weg findet. 

• Der Benutzer muss auch gar nicht unbedingt wissen, 

dass die von ihm gesuchten Informationen in einer 

Bibliothek oder einem Archiv liegen. 



Social Media als Infrastruktur nutzen 

• Flickr, Youtube, Vimeo: Container für Medieninhalte 

• Facebook: Gesteuerter Stream, weisst auf 

unterschiedlichen Angebote hin, macht eine aktive 

Kommunikation mit den Nutzern möglich.  

• Twitter: Kurze Hinweise und Updates, richtet sich in 

erster Linie an professionelle Nutzer, ersetzt mehr 

und mehr RSS-Feeds 



http://www.facebook.com/aroundABB 
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Experiment: 

Bessere Katalogdaten mit Flickr 

• http://www.flickr.com/photos/abb_schweiz/ 

• Wir laden Fotos mit schlechten Metadaten hoch 

(keine Legenden, nur grobe Datierung). 

• Pensionierten-Vereinigungen als Wissensträger 

nutzen 

• Einarbeitung der Kommentare in unser 

Katalogsystem 

• Erfahrung: Kommentare, Metadaten treffen auf ganz 

unterschiedlichen Wegen ein. 
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4. Die Zukunft 

• Das digitale Archiv (Daten und Metadaten) bildet die 

Basis für ganz unterschiedliche Auswertung, 

Vermittlung und Neukombinierung von Informationen. 

• Datenvisualisierung eröffnet ganz neue Möglichkeit 

für die Nutzung von Archiven. 

• Eine hohe Datenqualität (= Investition in Ingest und 

Metadaten) ist die Voraussetzung, dass sich solche 

Projekte realisieren lassen. 



Geographische Referenzierung 

• The Geograph Britain and Ireland project aims to 

collect geographically representative photographs 

and information for every square kilometre of Great 

Britain and Ireland, and you can be part of it. 

http://www.geograph.org.uk 
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Oakland Crimespotting: 

http://oakland.crimespotting.org 
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Clustering von Suchresultaten: 

http://newsmap.jp/ 
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The world is full of interesting things 

1. Aufbau eines eigenen Lesesaals 

= Basispräsentation, Anker 

2. Föderierte Suche 

= Probleme bei der Skalierung. Problem der 

Zwischenschicht (zu viele Klicks bis zum Inhalt) 

3. Das Archiv geht zum Benutzer 

= Nutzung von Social Media ist erfolgsversprechend, 

und kostengünstig. Es braucht aber eine Strategie 

4. Zukunft 

= Die Rekombination von Informationen und Daten-

visualisierung eröffnet das wahre Potential von 

digitalen Langzeitarchiven. Open Access und Open 

Data als Voraussetzung. 


